
Landesbank Baden-Württemberg
Stuttgart, Karlsruhe und Mannheim.

Jahresabschluss zum
31. Dezember 2007
und Lagebericht für
das Geschäftsjahr 2007.

 03 Lagebericht

 66 Gewinn- und Verlustrechnung

 68 Bilanz

 72 Anhang

100 Bestätigungsvermerk



KONZERNANHANG

Die folgenden Ausführungen 
sollten im Zusammenhang mit 
dem Konzernabschluss und 
seinen zugehörigen Erläuterun gen 
gelesen werden. Der Konzern-
abschluss sowie der Lagebericht 2007 
wurden wie schon im Vorjahr 
von der PricewaterhouseCoopers 
 Aktiengesellschaft Wirtschafts-
prüfungs gesellschaft mit einem 
 uneingeschränkten Bestätigungs-
vermerk versehen. 



3

VORWORT UND BERICHTE

KONZERNSTRATEGIE

GESCHÄFTSFELDER

KONZERNLAGEBERICHT

KONZERNABSCHLUSS

3

Lagebericht der
Landesbank Baden-Württemberg.

Die Geschäftstätigkeit der Landesbank 
Baden-Württemberg.

Die Landesbank Baden-Württemberg (LBBW) bietet ihren Kunden als Universalbank und internationale 

Geschäftsbank den kompletten, umfassenden Service eines modernen Finanzdienstleisters. Der

gesamte LBBW-Konzern pfl egt mit mehr als 12 300 Mitarbeitern in bundesweit 216 Filialen und Stütz-

punkten sowie an über 20 Standorten im Ausland den Kontakt zum Kunden. Seine mittelständischen 

Unternehmenskunden schätzen den weltweiten Vor-Ort-Service des globalen Netzes von 18 Repräsen-

tanzen sowie Niederlassungen in New York, London, Singapur und – seit Frühjahr 2008 – in Seoul. 

Ergänzt wird das internationale Netzwerk durch Tochtergesellschaften im Ausland sowie die drei von 

der LBBW betriebenen German Centres in Beijing, Mexico-City und Singapur. 

Nukleus des LBBW-Konzerns ist die LBBW selbst. Neben der konzernweiten Kundenverantwortung im 

Kapitalmarktgeschäft sind in ihr die zentralen Stabs- und Steuerungsfunktionen sowie sämtliche Back-

Offi ce-Aufgaben des Konzerns angesiedelt. Darüber hinaus ist die LBBW im Konzern verantwortlich 

für das bundesweite und internationale Geschäft. In ihrem Kernmarkt hat die LBBW die Funktion einer 

Sparkassenzentralbank inne.

Mit der Baden-Württembergischen Bank (BW-Bank) betreut der LBBW-Konzern in Baden-Württemberg 

über eine Million Privatkunden. Dabei fungiert die BW-Bank in der Landeshauptstadt Stuttgart als 

Sparkasse, während außerhalb Stuttgarts die Betreuung gehobener Privat- und Anlagekunden sowie 

Heil- und Freiberufl er den Schwerpunkt bildet. Ferner betreibt die BW-Bank in Südwest-Deutschland das 

auf den Mittelstand fokussierte Unternehmenskundengeschäft.  

Zum LBBW-Konzern gehört ferner die LRP Landesbank Rheinland-Pfalz (LRP). Die LRP konzentriert

sich auf die Betreuung mittelständischer Unternehmenskunden und Sparkassen in Rheinland-Pfalz 

sowie den angrenzenden Wirtschaftsregionen. Bei der Betreuung ihrer Mittelstandskunden greifen

die BW-Bank und die LRP gezielt auch auf die Produktpalette und das internationale Netzwerk des 

Konzerns zurück. 

Das Leistungsspektrum des LBBW-Konzerns wird ergänzt durch die auf bestimmte Geschäftsfelder 

wie Leasing, Factoring, Asset Management, Immobilien oder Beteiligungsfi nanzierung spezialisierten 

Tochtergesellschaften. Die LBBW-Töchter tragen maßgeblich zur Diversifi zierung des Leistungsportfolios 

des Konzerns bei und erwirtschaften regelmäßig einen stabilen Beitrag zum Konzernergebnis. 
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Wirtschaftliche Rahmenbedingungen.

Weltwirtschaft.

Das Jahr 2007 zeigte deutlich die neue Kräfteverteilung in der Weltwirtschaft: Die Schwellenländer, 

voran China, Indien und Russland, waren ungeachtet der nach unten revidierten Anteile am Welt-BIP

die tragenden Säulen. Eine IWF-Schätzung beziffert die Steigerung des Welt-BIP im Jahr 2007 auf

4,9 %, obwohl sich das US-Wachstum auf Basis vorläufi ger Daten von 2,9 % (2006) auf rund 2,2 % im

vergangenen Jahr verringert hat. Hier zeigen sich die Auswirkungen der im Sommer ausgebrochenen 

Immobilien- und Hypothekenmarktkrise. Der zunehmende Ausfall von Hypothekendarlehen im 

Subprime-Segment führte zu heftigen Turbulenzen an den Finanzmärkten. Zahlreiche Banken mussten 

erhebliche Wertberichtigungen auf verbriefte Kredite vornehmen und, beziehungsweise oder, hatten 

zeitweise Liquiditätseng-pässe. Mangels Vertrauen kürzten sich die Interbankenmarkt-Teilnehmer 

gegenseitig die Kreditlinien mit der Folge rasant steigender Geldmarktzinsen. Die großen Notenbanken 

stellten zur Abwendung einer systemischen Krise in großem Umfang zusätzliche Liquidität zur Ver-

fügung. Die US-Notenbank ging noch weiter und senkte den Leitzins bis Ende Januar 2008 fünfmal um 

insgesamt 225 Basispunkte auf 3,0 %, um ein Übergreifen der Finanzmarktkrise auf die Realwirtschaft 

abzumildern. 

Eurozone und Deutschland.

In der Eurozone hat die EZB nach den Zinserhöhungen im ersten Halbjahr eine ursprünglich für September 

avisierte weitere Straffung ausgesetzt. Die Geldmarktverwerfungen und das hiervon ausgehende Liqui-

ditätsrisiko für die Banken haben die EZB trotz Infl ationsrisiken, anhaltend robuster Konjunktur und 

weiterhin stark wachsender Kreditvergabe zum Abwarten bewogen. Die Eurostärke wirkte ähnlich wie 

eine Zinserhöhung auf die Konjunktur. Trotz dieses Belastungsfaktors und des seit dem Sommer stark 

gestiegenen Rohölpreises dürfte das BIP im Euroraum 2007 dennoch deutlich um 2,7 % gewachsen sein.

In Deutschland startete die Wirtschaft aufgrund der Mehrwertsteuererhöhung verhalten ins Jahr, doch 

die positive Grundtendenz blieb erhalten. Die hohe Investitionsleistung und die unverändert starken 

deutschen Exporte waren hierfür wichtige Stützen. Im Jahresdurchschnitt lag der monatliche Export-

überschuss stabil bei 16,5 Mrd. EUR. Hervorzuheben sind darüber hinaus der Rückgang der Arbeits-

losenzahl von saisonbereinigt 4,7 Millionen zum Jahresanfang 2006 auf 3,5 Millionen im Dezember 

2007 und der damit einhergehende Anstieg der sozialversicherungspfl ichtigen Beschäftigung um 

545.000 Personen im Zwölfmonatszeitraum bis November. Nach einer Schätzung des Statistischen 

Bundesamts hat das BIP im Jahr 2007 um 2,5 % zugelegt. 
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Rentenmärkte.

An den internationalen Rentenmärkten verlief die Entwicklung 2007 zweigeteilt. Während bis zur 

Jahresmitte die Kapitalmarktrenditen unter dem Eindruck guter Konjunkturdaten sowie steigender 

Leitzinsen in vielen Volkswirtschaften angestiegen waren, setzte anschließend ein deutlicher

Renditerückgang ein. Dieser war mit rund 160 Basispunkten besonders ausgeprägt in den USA,

während die Entwicklung im Euroraum wesentlich verhaltener war. Die Renditen 10-jähriger Bundes-

anleihen fi elen im Spannungsfeld zwischen der zu einer weiteren Zinserhöhung neigenden EZB und 

fallenden Renditen jenseits des Atlantiks um etwa 70 Basispunkte. 

Devisenmärkte.

Der Devisenmarkt stand 2007 im Zeichen der Dollarschwäche. Gegenüber dem Euro musste der US-

Dollar Verluste von rund 10 % hinnehmen. Signale der EZB, trotz der Finanzmarktturbulenzen am

Zinserhöhungskurs festzuhalten, sowie ständig neue Abschreibungserfordernisse bei US-Banken 

führten den Euro im November auf ein Allzeithoch von fast 1,50 US-Dollar. Wesentliche Triebfedern 

dieser Abwertung zum Euro waren die Einengung der Zinsdifferenz zwischen den beiden Währungen 

sowie die am Markt antizipierten höheren Euro-Leitzinsen im Vergleich zum US-Dollar. Darüber hinaus 

kam der US-Dollar ab der Jahresmitte in Verbindung mit der zunehmenden Risikoaversion auch 

gegenüber dem japanischen Yen unter Druck. Er wertete von etwa 123 Yen auf unter 110 Yen ab. Auch 

gegenüber dem Euro wurde damit die seit Jahren bestehende Abwertungstendenz korrigiert. Von 169 

Yen pro Euro in der Spitze legte die japanische Währung auf 163 Yen pro Euro zum Jahresende zu. Trotz 

der zunächst noch zunehmenden Zinsdifferenz kam das britische Pfund gegenüber dem Euro erst im 

Spätsommer mit dem Übergreifen der Finanzmarktkrise auf Großbritannien unter Druck. Die steigende 

Bedeutung des deutschen Außenhandels mit China wird infolge der Bindung des Renminbi an den 

US-Dollar und der dadurch hervorgerufenen Abwertung gegenüber dem Euro auf eine harte Belastungs-

probe gestellt.  

Aktienmärkte.

Das Jahr 2007 zeigte sich auch an den Börsen zweigeteilt: Bis in den Sommer hinein waren die Aktien-

märkte auf Haussekurs und der DAX erreichte Mitte Juli ein Allzeithoch bei 8.151 Index-Punkten.

Die Aufwärtsbewegung wurde im Gegensatz zur Entwicklung im Jahr 2000 nicht von naiven Wachs-

tumserwartungen getrieben, sondern von der Dynamik der Unternehmensgewinne. Noch markanter 

war die Hausse in den Emerging Markets, wobei chinesische Aktien mit einer glatten Verdoppelung 

wie schon im Vorjahr die Spitze markierten. Ab dem Sommer brachte die Eskalation der Subprime-

Krise das optimistische Börsenweltbild jedoch ins Wanken. Vor allem Bankaktien fi elen deutlich unter 

ihre Jahresanfangsstände. So gelang es dem DAX nicht, die Marke von 8.000 Punkten nachhaltig zu 
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überwinden. Die Zinssenkungen der Fed brachten zwar Entspannung, aber im Gegenzug belastete die 

lange ignorierte Dollarschwäche. Die Gewinner des Jahres waren die Industriebranchen. Die deutsche 

Exportindustrie profi tierte mit ihrer wieder gewonnenen Wettbewerbsfähigkeit überproportional von 

der starken Konjunktur in Ostasien und den Rohstoffl ändern.  

Entwicklung der Kreditwirtschaft.

Die Geschäftsentwicklung der Kreditwirtschaft verlief 2007 zweigeteilt. In der ersten Jahreshälfte ver-

hießen ein freundliches Marktumfeld und eine positive konjunkturelle Entwicklung in Deutschland

ein gutes Geschäftsjahr. Die zweite Jahreshälfte war von den Folgen der Finanzmarktturbulenzen über-

schattet. Diese Entwicklung hat sich in der zweiten Jahreshälfte bei den Kreditinstituten weltweit in

einem Rückgang kapitalmarktnaher Erträge und einem Anstieg der Wertberichtigungen für Kursverluste 

bei Wertpapierbeständen niedergeschlagen. 

Die Entwicklung auf dem amerikanischen Subprime-Markt löste eine Vertrauens- und Liquiditätskrise

im internationalen Finanzsystem aus. So mussten die großen angelsächsischen Geschäftsbanken

Abschreibungen in Milliardenhöhe vornehmen. In Deutschland traf die Liquiditätskrise insbesondere die 

IKB und die Landesbank Sachsen Girozentrale, die in vergleichsweise hohem Maß in außerbilanziellen 

Verbriefungsgesellschaften engagiert waren. Die deutsche Kreditwirtschaft im Allgemeinen und die

LBBW sowie die öffentlich-rechtlichen Institute im Besonderen zeigten durch umfassende Stützungsmaß-

nahmen ihre Bereitschaft, den deutschen Finanzplatz zu festigen. 

Strukturell gab es am deutschen Bankenmarkt 2007 nur wenige Veränderungen. Der Konsolidierungstrend 

hin zu einer abnehmenden Zahl von Kreditinstituten hat sich fortgesetzt. Am Markt kennzeichneten

weiter hohe Wettbewerbsintensität und ein starker Margendruck das Geschäft mit Privat- und Unternehmens-

kunden.

 

Wichtige Ereignisse im Geschäftsjahr.

Nicht nur die Verwerfungen an den internationalen Finanzmärkten haben 2007 die Diskussion über die 

Strukturen der deutschen Landesbanken und die Möglichkeiten einer weiteren Konsolidierung der

Landesbankenlandschaft erneut aufl eben lassen. Die LBBW war als größte deutsche Landesbank Teil vieler 

solcher Überlegungen.
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Realisiert wurde am 26./27. August 2007 der Abschluss einer Grundlagenvereinbarung zum Erwerb

der Landesbank Sach-Aktiengesellschaft (Sachsen LB) durch die LBBW. Diese Entscheidung markiert 

eine weitere Ausweitung der Kerngeschäftsgebiete des LBBW-Konzerns. Mit der Übernahme und 

Integration der Sachsen LB wird die Geschäftsbasis des Konzerns weiter an Breite gewinnen. Darüber 

hinaus vergrößern sich die Möglichkeiten des Konzerns, aus Sachsen heraus in den dynamisch

wachsenden osteuropäischen Regionen zu expandieren. 

Zukauf im Factoringgeschäft.

Das Factoring-Geschäft des Konzerns wurde 2007 durch den Erwerb der R-Procedo Factoring GmbH

gestärkt. Mit der bisherigen Tochter SüdFactoring und der R-Procedo Factoring an den Standorten

Stuttgart und Mainz-Kastel gehört der LBBW-Konzern nun zu den fünf größten deutschen Factoring-

anbietern. 

Erweiterung der Auslandsaktivitäten.

Im Ausland wurde das Dienstleistungsangebot auf dem US-Finanzmarkt mit der neuen Tochter

LBBW Securities, LLC, ausgebaut, die ihren operativen Sitz in New York hat. Sie erhielt im Jahr 2007

ihre Broker-Dealer-Lizenz. Ferner wurde das internationale LBBW-Netzwerk um eine Repräsentanz in

Indonesiens Hauptstadt Jakarta erweitert. Im Oktober wurde der Mietvertrag für das neue German

Centre Delhi.Gurgaon paraphiert. Das German Centre, im Industriegürtel der indischen Hauptstadt 

Delhi gelegen, wird gemeinsam von der LBBW und der Bayern LB betrieben und im Herbst 2008

seine Pforten öffnen.

Verbesserung der Konzernstrukturen.

Neben dem Ausbau des Konzerns hat die Verbesserung der internen Strukturen und der Zusammen-

arbeit im Konzern einen anhaltend hohen Stellenwert. So wurde 2007 in der LBBW das Risikocontrolling 

über alle Risikoarten hinweg für den Konzern in einer Einheit gebündelt. Zudem wurden die Strukturen 

im Kapitalmarktgeschäft weiter optimiert. Mit der zusätzlichen Bestellung von LBBW-Vorstandsmitglied 

Hans-Joachim Strüder zum Vorstandsmitglied der LRP (seit 1. Juli 2007) wurde eine konzerneinheitliche 

Leitung im Kapitalmarktgeschäft geschaffen. Die Research-Bereiche beider Häuser wurden bereits

zum 1. Januar 2007 bei der LBBW zusammengeführt. 
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Ertragslage.

Die Ergebnisbeiträge des dritten und vierten Quartals des Geschäftsjahres 2007 waren – insbeson-

dere für die Kreditwirtschaft – deutlich geprägt von den aus der Krise am US-Immobilienmarkt 

resultierenden Marktverwerfungen. Die hierfür verantwortliche und derzeitig an den Finanzmärkten 

unverändert beobachtbare Vertrauenskrise dürfte voraussichtlich zumindest bis zur Jahresmitte

des Geschäftsjahres 2008 weiter fortbestehen.

Vor dem Hintergrund dieser Einschätzung stellt die Ertragslage der Landesbank Baden-Württemberg 

zum 31. Dezember 2007 lediglich eine von Periodenverwerfungen geprägte Momentaufnahme dar. 

Insgesamt mündeten die Marktverwerfungen im Zuge der Stichtagsbewertung der Finanzinstrumen-

tebestände in deutlich negativen Bewertungsergebnissen. Mit den Preisschwankungen dieser, mit 

vorwiegend guter Bonität ausgestatteter Bank- und Staatstitel, geht kein erhöhtes Ausfallrisiko für die 

LBBW einher. Die vorgenommenen Wertkorrekturen bilden vielmehr im wesentlichen Kursrückgänge 

bonitätsstarker Titel ab, welche mittelbar vom Abwärtssog der Finanzmarktkrise erfasst wurden. Die 

Geschäftsentwicklung der LBBW.

2007 2006 change 2006/2007

GuV-Posten Mio. EUR Mio. EUR Mio. EUR in %

 1. Zinsüberschuss 1,2,3,4 1 827,5 1 874,3 – 46,8 – 2,5

 2. Provisionsüberschuss 5,6 502,6 457,4 45,2 9,9

 3. Nettoergebnis aus Finanzgeschäften 7 123,9 175,0 – 51,1 – 29,2

 4. Verwaltungsaufwendungen 10,11 – 1 239,0 – 1 177,3 – 61,7 5,2

 5. Sonstige betriebliche Erträge/Aufwendungen 8,12,25 26,1 10,0 16,1 > 100,0

 6. Betriebsergebnis vor Risikovorsorge-/

  Bewertungsergebnis 1 241,1 1 339,4 – 98,3 – 7,3

 7. Risikovorsorge-/Bewertungsergebnis 9,13,14,15,16,17,18,19 – 844,5 – 342,2 – 502,3 > 100,0

 8. Betriebsergebnis (Ergebnis

  der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit) 396,6 997,2 – 600,6 – 60,2

 9. außerordentliche Erträge/Aufwendungen 21,22,26 – 13,9 – 18,5 4,6 – 24,9

10. Teilgewinnabführungen 27 – 214,8 – 217,4 2,6 –1,2

11.  Jahresüberschuss vor Steuern 167,9 761,3 – 593,4 – 77,9

12. Steuern 24 16,9 – 187,3 204,2 > 100,0

13. Jahresüberschuss 28 184,8 574,0 – 389,2 – 67,8
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solide Kapitalausstattung versetzt die LBBW zusätzlich in die Lage, die im Bestand befi ndlichen Finanz-

anlagen bis zur Endfälligkeit zu halten. Hieraus wird erwartet, dass die 2007 belastend wirkenden 

Ergebniseinbußen in den folgenden Jahren bei einer Normalisierung der Lage an den Finanzmärkten zu 

Ergebnissteigerungen führen werden.

Zwar konnte sich auch die LBBW hinsichtlich der Entwicklung der Ertragslage des Geschäftsjahres 2007 

nicht vollständig den Folgen der im dritten Quartal einsetzenden Finanzmarktkrise entziehen.

Insgesamt schloss das Geschäftsjahr jedoch mit einem positiven Jahresüberschuss nach Steuern von 

184,8 Mio. EUR ab.

Operatives Ergebnis trotz turbulenter Kapitalmärkte
weitgehend stabil.

Der Zinsüberschuss zeigt im abgelaufenen Geschäftsjahr trotz ungünstiger exogener Faktoren eine 

stabile Entwicklung auf. Er verringerte sich leicht um 2,5 % bzw. – 46,8 Mio. EUR  auf 1 827,5 Mio. EUR. 

Dabei machten sich unter anderem die gegenüber dem Vorjahr rückläufi gen Einmalerträge auf Grund 

vorzeitiger Refi nanzierungsablösungen bemerkbar.

Nahtlos an die positive Entwicklung des Vorjahres anknüpfen konnte hingegen das Provisionsgeschäft. 

Im Vergleich zum Geschäftsjahr 2006 stieg der Provisionsüberschuss um 9,9 % bzw. 45,2 Mio. EUR

auf 502,6 Mio. EUR an. Geprägt wurde diese positive Entwicklung insbesondere durch die Zunahme der 

Provisionen aus dem Kredit- und Treuhandgeschäft. Diese wuchsen mit einem Plus von 40,9 % bzw.

49,4 Mio. EUR. 

Das Nettoergebnis aus Finanzgeschäften erreichte 2007 in einem schwierigen Marktumfeld 123,9 Mio. 

EUR und lag damit – 51,1 Mio. EUR oder 29,2 % unter dem Vorjahreswert. Während das Devisenergebnis 

nur leicht unter dem Vorjahreswert liegt, ist der größte Rückgang bei den sonstigen Marktpreisrisiken 

zu verzeichnen. Die Entwicklung der einzelnen Ertragsquellen der LBBW zeigte, dass es trotz der 

Auswirkungen eines turbulenten Finanzmarktumfeldes im operativen Ergebnis nur zu punktuellen 

Ergebnisabschwächungen kam.

Kostenentwiclung trotz Zusatzbelastung moderat.

Der Verwaltungsaufwand stieg um 5,2 % bzw. 61,7 Mio. EUR auf – 1.239,0 Mio. EUR. Ausschlaggebend

für diese Entwicklung war – bei leicht rückläufi gem Abschreibungsaufwand – primär eine Erhöhung 

der anderen Verwaltungsaufwendungen gegenüber dem Vorjahr um 72,0 Mio. EUR. Hier wirkten sich – 

neben Vorlaufkosten für initiierte Strategie- und Wachstumsprojekte – die in Mehrjahresprojekten
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untergebrachten intensiven Vorbereitungen auf regulatorische Anforderungen wie insbesondere

Basel II/SolvV oder die ab dem Geschäftsjahr 2007 anstehende Offenlegung des Konzernabschlusses 

nach den International Financial Reporting Standards (IFRS) kostenreibend aus.

Der laufende Personalaufwand der LBBW verzeichnete im Geschäftsjahr 2007 ebenfalls einen Zuwachs, 

welcher mit 18,4 Mio. EUR jedoch deutlich unter dem Zuwachs der anderen Verwaltungsaufwendungen 

lag. Ursächlich für den Personalaufwandsanstieg war im Wesentlichen die mit den angestoßenen

Strategie- und Wachstumsprojekten einhergehenden Investitionen in Personalressourcen, welche in 

einem Anstieg der Mitarbeiterzahl um 112 Mitarbeiter mündete. Positiv wirkte hingegen auf die

Personalaufwendungen im Wesentlichen die aus der Berücksichtigung des RV-Altersgrenzenanpas-

sungsgesetzes resultierende Streckung des Verpfl ichtungsumfangs aufgrund verlängerter Laufzeiten, 

was im Ergebnis zu einer Minderdotierung der Pensionsrückstellungen im Geschäftsjahr führte.

Des Weiteren reduzierte sich diese Aufwandsart im Vorjahresvergleich durch die bereits im Geschäfts-

jahr 2006 aufwandswirksam vollständig berücksichtigte Tariferhöhung für das Jahr 2007.

Die Cost-Income-Ratio (CIR) liegt bei 50 %, was die wettbewerbsfähige Produktivitätsposition der

LBBW unterstreicht.

Der dem operativen Bankgeschäft nicht zurechenbare Saldo aus sonstigen betrieblichen

Erträgen/Aufwendungen übertraf im abgelaufenen Geschäftsjahr mit 26,1 Mio. EUR den Vorjahreswert 

von 10,0 Mio. EUR deutlich. Ausschlaggebend waren insbesondere gestiegene Veräußerungsgewinne 

aus Immobilien sowie höhere  Erstattungsansprüche gegenüber der Finanzverwaltung aus einer abge-

schlossenen Betriebsprüfung.

Betriebsergebnis und Jahresüberschuss auf
Grund Finanzmarktkrise rückläufi g.

Bei einer stabil gehaltenen Summe aus Zins- und Provisionsüberschuss sowie einem rückläufi gen Netto-

fi nanzergebnis, leicht ausgeweiteten Verwaltungsaufwendungen und einem gestiegenen sonstigen

betrieblichen Ergebnis verzeichnete das Betriebsergebnis vor Risikovorsorge-/Bewertungsergebnis 

einen Rückgang um 7,3 % bzw. – 98,3 Mio. EUR auf 1 241,1 Mio. EUR nach 1 339,4 Mio. EUR im Vorjahr. 

Der deutliche Rückgang des Risikovorsorge/Bewertungsergebnisses stand vorwiegend im Zusammen-

hang mit Wertverlusten bei den Wertpapieren und Derivaten. Die aus der Krise am US-Immobilienmarkt 

resultierenden Marktverwerfungen führten insbesondere über Spread-Ausweitungen zu Bewertungsver-

lusten  bei den Kreditderivaten und dem ABS-Wertpapierportfolio. In Folge ist das Bewertungsergebnis 

bei den Wertpapieren und Derivaten mit – 627,2 Mio. EUR belastet. Gegenüber dem Vorjahreswert von 

– 157,5 Mio. EUR  bedeutet dies ein zusätzlicher Aufwand von 469,7 Mio. EUR.
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Im Geschäftsjahr 2007 wurde die Bewertung der Risikovorsorge für das bilanzielle und außerbilan-

zielle Geschäft an die internationalen Bilanzierungsvorschriften IFRS (International Financial Reporting 

Standards) angepasst. Für bedeutsame bzw. signifi kante Kredite (Forderungsvolumen größer 1 Mio. 

EUR), für die objektive Hinweise auf Wertminderungen identifi ziert wurden, ist eine individuelle Einzel-

risikovorsorge vorgenommen worden. Die Höhe bemisst sich nach dem Unterschiedsbetrag zwischen 

dem Buchwert der Forderung und dem auf Basis zukünftiger erwarteter Zahlungseingänge abgezinsten 

Barwert. Für die nicht signifi kanten standardisierten Kredite (Forderungsvolumen kleiner 1 Mio. EUR) 

wurde die Risikovorsorge über die Bildung homogener Portfolios ermittelt. Die Vorsorge auf das 

restliche Kreditportfolio (Pauschalwertberichtigung) wurde auf Basis historischer Ausfallwahrscheinlich-

keiten und Verlustquoten gebildet, die die Risikovorsorge für die Länderwertberichtigung beinhaltet. Im 

Vorjahresvergleich ergab sich für das Geschäftsjahr 2007 über alle Portfolios eine um 108,8 Mio. EUR 

höhere Risikovorsorge für das Kreditgeschäft. 

Unter Berücksichtigung der Entwicklung des Risikovorsorge-/Bewertungsergebnisses lag das Betriebs-

ergebnis (Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit) bei 396,6 Mio. EUR, womit das hohe Ergebnis-

niveau des Vorjahres von 997,2 Mio. EUR nicht erreicht wurde.

Neben den um 2,6 Mio. EUR rückläufi gen Teilgewinnabführungen von – 214,8 Mio. EUR zeigte sich 

auch das außerordentliche Ergebnis mit einem Saldo von – 13,9 Mio. EUR gegenüber dem Vorjahr leicht 

vermindert.

Mit einem Jahresüberschuss vor Steuern in Höhe von 167,9 Mio. EUR wurde das Vorjahresergebnis von 

761,3 Mio. EUR wegen Auswirkungen der Finanzmarktkrise deutlich verfehlt. Diese Ergebnisentwicklung 

schlug sich auch auf die Entwicklung des Jahresüberschusses nach Steuern nieder. Das Nachsteuer-

ergebnis lag damit bei 184,8 Mio. EUR gegenüber einem Vorjahresvergleichswert von 574,0 Mio. EUR.

Gewinnverwendungsvorschlag.

Der Trägerversammlung der LBBW wird wie in den vergangenen Jahren vorgeschlagen, 6 % auf das 

Stammkapital der LBBW in Höhe von 1,42 Mrd. EUR auszuschütten.
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Vermögens- und Finanzlage.

Geschäftsvolumen.

Das Geschäftsvolumen der LBBW wuchs im Vergleich zum Vorjahr um 5,7 % bzw. 23,9 Mrd. EUR auf 

441,9 Mrd. EUR, was ausschließlich auf ein Wachstum der bilanziellen Größen zurückzuführen war. 

Dieses lag im selben Zeitraum bei 6,9 % bzw. 24,4 Mrd. EUR, so dass zum Stichtag 31. Dezember 2007 

eine Bilanzsumme von 378,4 Mrd. EUR erreicht wurde. Auch das Nominalvolumen der derivativen Ge-

schäfte lag nach einem Anstieg von 20,9 % bzw. 310,0 Mrd. EUR zum Jahresende mit 1 795,8 Mrd. EUR 

deutlich über dem Niveau des Vorjahres. Dabei resultierten mehr als drei Viertel des Zuwachses aus 

einem Zinsderivatevolumenanstieg.

Vom gesamten Derivatevolumen entfi elen rund 1 543,5 Mrd. EUR auf Handelsbestände, was einem 

Anteil an der Bilanzsumme von 408  % entspricht. Die Handelsgeschäfte beinhalten jedoch weitgehend 

geschlossene Positionen aus gegenläufi gen Derivaten. Offene Positionen aus Handels-Portfolios be-

wegen sich im Rahmen der vorgegebenen Risikolimite. Die Zuordnung zu den Eigenhandelsgeschäften 

erfolgt dabei nach den vom Vorstand vorgegebenen Regelungen.

Aktivgeschäft.

Die Forderungen an Kreditinstitute reduzierten sich im Geschäftsjahr 2007 deutlich. So sank der

Posten um 8,9 % bzw. 13,3 Mrd. EUR auf 136,9 Mrd. EUR. Dabei entfi elen 24,8 % bzw. 34,0 Mrd. EUR

des Postens auf die baden-württembergischen Sparkassen. 

Die Forderungen an Kunden wuchsen um 24,2 % bzw. 25,1 Mrd. EUR auf 129,2 Mrd. EUR. Ursächlich

für diese Steigerung war im Wesentlichen die Ausweitung der Repo-Geschäfte im Zusammenhang

mit der Sicherstellung der Liquidität der Sachsen LB Conduits. In dem in seiner Zusammensetzung 

ausgewogenen Portfolio der Kundenkreditforderungen bildeten die inländischen Unternehmen

und Privatpersonen, gemessen am Volumen, mit einem Anteil von 52,6 % die bedeutendste Kunden-

gruppe. Bei einer branchenbezogenen Betrachtung entfi el der größte Anteil der Forderungen auf den 

Dienstleistungssektor mit 37,2 %, gefolgt von Unternehmen des Stahl-, Maschinen- bzw. Fahrzeug-

baus mit 7,6 % und den Finanzinstitutionen und Versicherungen mit 5,4 %. Auf Unselbstständige und 

Privatpersonen entfi elen 24,9 % aller Forderungen. 

Das gesamte Kreditvolumen der LBBW belief sich zum 31. Dezember 2007 auf 329,7 Mrd. EUR, was 

einem Zuwachs von 3,6 % bzw. 11,4 Mrd. EUR gegenüber dem Vorjahresstichtag gleichkam. Der Anstieg 

resultierte im Wesentlichen aus den Zuwächsen bei den Forderungen an Kunden. Defi nitorisch umfasst 

das Kreditvolumen neben den Forderungen an Kreditinstitute und Kunden auch das Wechselgeschäft 

sowie Unter-Strich auszuweisende Avalkredite und unwiderrufl iche Kreditzusagen.
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Einen beachtlichen Sprung verzeichnete die Entwicklung des Volumens von Schuldverschreibungen und 

anderen festverzinslichen Wertpapieren. Ihr Stichtagsbestand erhöhte sich spürbar um 19,0 % bzw.

15,7 Mrd. EUR auf 98,4 Mrd. EUR. Die Steigerung steht unter anderem in Verbindung mit der Übernahme 

von Asset Back Commercial Paper bzw. Commercial Paper aus Zweckgesellschaften der Sachsen LB

(4,6 Mrd. EUR) und der LBBW-eigenen Zweckgesellschaft Lake Constance (4,0 Mrd. EUR) im Zusammen-

hang mit der Sicherstellung deren Liquidität. Dabei sind die Anleihen und Schuldverschreibungen –

wie schon in den Vorjahren – überwiegend dem Liquiditätsreserve-Bestand zugeordnet.

Refi nanzierung.

Die LBBW strebt eine ausgewogene Refi nanzierungsstruktur mit minimierten Liquiditätsrisiken an. 

Daher erfolgt die Refi nanzierung im Wesentlichen aus drei verschiedenen Quellen, die je nach

Entwicklung des Geld- und Kapitalmarktes unterschiedlich stark genutzt wurden. Dies waren im 

abgelaufenen Berichtsjahr zum einen Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sowie verbriefte 

Verbindlichkeiten, die Ende 2007 mit 143,0 Mrd. EUR bzw. 115,0 Mrd. EUR dotierten. 

Während die verbrieften Verbindlichkeiten nur geringfügig um 1,5 % bzw. 1,7 Mrd. EUR stiegen und 

nahezu Vorjahresniveau erreichten, schlug sich in der deutlichen Ausweitung der Verbindlichkeiten

gegenüber Kreditinstituten um 10,7 % bzw. 13,8 Mrd. EUR insbesondere die Refi nanzierung des 

Volumenzuwachses der Wertpapierbestände der Aktivseite nieder. Vom Gesamtbestand der Verbind-

lichkeiten gegenüber Kreditinstituten entfi elen zum Jahresende 12,9 % bzw. 18,4 Mrd. EUR auf die 

Verbindlichkeiten gegenüber den baden-württembergischen Sparkassen. Zum anderen stellen die 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden die dritte Säule der Refi nanzierung der LBBW dar. Diese erreichten 

zum Jahresende mit einem leichten Anstieg um 7,5 % bzw. 6,6 Mrd. EUR insgesamt 94,5 Mrd. EUR.

Die LBBW emittierte auf dem deutschen Kapitalmarkt neben ungesicherten Schuldverschreibungen 

auch Hypothekenpfandbriefe und öffentliche Pfandbriefe, welche zusammen im Posten verbriefte 

Verbindlichkeiten ausgewiesen sind. Die Zielgruppen bei den direkten Platzierungen waren ins-

besondere Versicherungen, Pensions- und Investmentfonds, andere Banken und Sparkassen sowie 

Privatkunden. Daneben wurden auch an den internationalen Kapitalmärkten Schuldverschreibungen 

begeben.

In Stuttgart, London, Singapur und New York wurden unter einem 50 Mrd. EUR EMTN Programm, einem 

20 Mrd. EUR EUR-Commercial Paper und EUR-Certifi cate of Deposit Programm sowie einem 5 Mrd.

AUD MTN Programm Schuldverschreibungen emittiert. Zwei weitere Emissionsprogramme existieren 

für den US-Markt für MTN (15 Mrd. USD) sowie Commercial Papers (10 Mrd. USD). Im Jahr 2007 wurde 

zusätzlich ein Volumen von 6,6 Mrd. EUR, 4,0 Mrd. JPY sowie 0,15 Mrd. CHF an Pfandbriefen unter dem 

50 Mrd. EUR EMTN Programm begeben. Darüber hinaus wurden in Stuttgart Schuldverschreibungen 

unter einem Angebotsprogramm zur Begebung von Standardschuldverschreibungen und derivativen 

Schuldverschreibungen begeben.
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Die nach Grundsatz I geforderte Eigenmittelunterlegung der anrechnungspfl ichtigen Positionen in Höhe 

von mindestens 8 % wurde im abgelaufenen Geschäftsjahr jederzeit übertroffen.

Das Emissionsvolumen der LBBW belief sich am Ende des Berichtsjahres auf insgesamt 150,0 Mrd. EUR, 

was einem Zuwachs von 2,7 % bzw. 3,9 Mrd. EUR im Vergleich zum Vorjahr entspricht. Der Erstabsatz 

erreichte 2007 ein Volumen von 119,5 Mrd. EUR, was gegenüber dem Geschäftsjahr 2006 einem 

Rückgang um 1,1 % bzw. 1,4 Mrd. EUR gleichkommt. Mit einem Anteil von 36,1 % lag der Verkauf von 

Fremdwährungsemissionen unter dem der EUR-Emissionen. Der Anteil der Fremdwährungsemissionen 

am gesamten Emissionsvolumen lag 2007 bei 28,8 %, während er im Vorjahr noch 52,4 % betrug.

Der Rückgang der Fremdwährungsemissionen resultiert überwiegend aus dem Rückgang der Refi nan-

zierung bei den Niederlassungen London (– 6,7 Mrd. EUR) und New York (– 26,0 Mrd. EUR).

Eigenkapital.

Das bilanzielle Eigenkapital (Eigenkapital ohne Bilanzgewinn einschließlich Fonds für allgemeine

Bankrisiken, nachrangiger Verbindlichkeiten und Genussrechtskapital) der LBBW betrug zum

31. Dezember 2007 19.166 Mio. EUR, während ein Jahr zuvor 17.978 Mio. EUR auszuweisen waren.

Der Anstieg resultierte vorwiegend aus der Einstellung in die Gewinnrücklagen aus dem Bilanzgewinn 

2006 in Höhe von 489 Mio. EUR  sowie aus einer Steigerung der nachrangigen Verbindlichkeiten

um 944 Mio. EUR.

Die aufsichtsrechtlichen Kennzahlen der LBBW stellen sich zum Jahresende wie folgt dar:

2007 2006 Veränderung 2006/2007

Mio. EUR Mio. EUR Mio. EUR in %

Aufsichtsrechtliche Eigenmittel (§ 10 KWG i.V.m. § 2 GS I und
§ 339 Abs. 9 SolvV) 18 480 17 499 981 5,6

   davon Kernkapital 12 232 10 175 2 057 20,2

   davon Ergänzungskapital 5 255 6 935 –1 680 –24,2

   davon Drittrangmittel 993 389 604 >100,0

Anrechnungspfl ichtige Positionen (GS I) 163 966 144 473 19 493 13,5

2007 2006 Veränderung

% % % - Punkte

Gesamtkennziffer GS I 11,3 12,1 –0,8
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Mitarbeiter.

Die weitere Konzernkonsolidierung prägte 2007 die Arbeit des LBBW-Personalbereichs. Wesentliche 

Meilensteine waren die erfolgreiche Integration der BW-Bank und die Neupositionierung des Konzerns, 

verbunden mit der Schaffung verbesserter Strukturen sowie dem strategischen Geschäftsfeldausbau 

von LBBW und BW-Bank. Dabei ging die Harmonisierung der Arbeitsbedingungen im Konzern gut voran. 

Die wesentlichen derzeit in der LBBW-Bank geltenden Dienstvereinbarungen wurden bereits auf die 

BW Immobilien GmbH und die Beteiligungsmanagementgesellschaft mbH übertragen. Die Baden-

Württembergische Equity GmbH (BWEquity),  SüdFactoring und SüdLeasing sind die nächsten Tochter-

gesellschaften, welche die Regelwerke über nehmen werden. Diese Harmonisierung trägt auch dazu 

bei, den konzernweiten Arbeitsmarkt noch attraktiver zu gestalten. 

Der Stärkung und Beschleunigung des internen Arbeitmarktes wurde 2007 besondere Aufmerksamkeit 

gewidmet. Fast 1 300 interne Stellenausschreibungen bedeuten einen Anstieg gegenüber dem Vorjahr 

um 60 %. Die Bedeutung des internen Arbeitsmarktes für die Personalplanungen im Konzern wird weiter 

zunehmen. Hierfür sprechen der demografi sche Wandel ebenso wie die wachsende Notwendigkeit, 

den Konzern schneller an wechselnde Marktgegebenheiten anzupassen. Ein weiterer Fokus lag auf der 

Entwicklung von Instrumenten für eine zukunftsorientierte Personalarbeit. Unter anderem wurde ein 

neues Bonusvergabesystem eingeführt und die Nachfolge- und Potenzialplanung sowie die Change-

Management-Begleitung intensiviert. 

Die Mitarbeiterzahl im Konzern ist von 11 999 Beschäftigten am 31. Dezember 2006 um 304 (+ 2,5 %) 

auf 12 303 Beschäftigte zum 31. Dezember 2007 gestiegen. Dabei sind Frauen mit einem Anteil von 

51,0 % knapp in der Mehrheit. Die Quote der Teilzeitarbeitsverhältnisse einschließlich Altersteilzeit 

lag im Konzern bei 18,9 % (Vorjahr: 19,0 %). Die LBBW-Bank zählte zum Jahresende 9 322 Mitarbeiter. 

Dies bedeutet einen Aufbau von 112 Stellen (+ 1,2 %) gegenüber dem Vorjahreswert von 9 210.  

Personalwirtschaftliches Konzept der sanften Maßnahmen.

Der LBBW ist es gelungen, die personalwirtschaftlichen Synergien aus der Integration der BW-Bank ohne 

betriebsbedingte Kündigungen zu realisieren. Dazu wurde ein vielfältiger, konzernübergreifender Maß-

nahmenkatalog entwickelt. Dieser beinhaltete neben der Intensivierung des internen Arbeitsmarktes 

auch Angebote zur Personalentwicklung und Weiterqualifi zierung sowie Vorruhestands- und Altersteil-

zeitmaßnahmen.
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Change-Management im Integrationsprozess.

Der zur professionellen Begleitung der Führungskräfte entwickelte Change-Management-Prozess zur 

 Integration der BW-Bank wurde 2007 mit Integrations-Workshops für die zweite und dritte Führungs-

ebene fortgesetzt. Bis Jahresende wurden rund 260 Einzelmaßnahmen durchgeführt. Auch im laufenden 

Geschäftsjahr sind zahlreiche von der hausinternen Managementberatung begleitete Workshops sowie 

individuelle Beratungsgespräche mit Führungskräften vorgesehen.

Ausbildung und Personalentwicklung.

Traineeprogramme.
Die Rekrutierung und zielgerichtete Ausbildung von Hochschulabsolventen im Rahmen von Trainee-

programmen war weiterhin eine wichtige Säule der strategischen Nachwuchsentwicklung. Dies wird an 

den um 20,8 % gestiegenen Einstellungen (insgesamt 87) deutlich. Den jungen Akademikern eröffnet 

die LBBW in allen Bankbereichen vielfältige Perspektiven. Schwerpunktmäßig wurden Trainees in den 

Bereichen Financial Markets, dem Privat- und Anlagekundengeschäft sowie dem Unternehmenskunden-

geschäft eingestellt. Zum 31. Dezember 2007 waren in der LBBW-Bank 147 Hochschulabsolventen in 

Traineeprogrammen tätig.

Ausbildung.
Die Ausbildung von Bank-Nachwuchsfachkräften bei der LBBW genießt auch über Baden-Württemberg 

hinaus einen erstklassigen Ruf. Im Jahr 2007 wurden 7,5 % mehr Auszubildende eingestellt als im 

Vor jahr. Am 31. Dezember 2007 waren im Konzern insgesamt 638 Auszubildende beschäftigt (Vorjahr: 

598). Davon absolvieren 463 eine Ausbildung als Bankkauffrau/-mann sowie in weiteren kaufmänni-

schen und anderen Berufsbildern. 175 Berufsstarter sind als Studierende der LBBW an einer Berufs-

akademie  eingeschrieben. Die Ausbildungsquote von 5,2 % steht für ein klares und nachhaltiges 

Bekenntnis des Hauses zur eigenen Ausbildung.

Personalentwicklung.
Die Personalentwicklungsmaßnahmen wurden 2007 konzernweit erneut erheblich ausgeweitet. 

 Insgesamt wurden 17 787 Seminarbesuche (plus 58 %) absolviert. In der Kategorie Fachseminare/ 

bankfachliche Seminare gab es 9 819 Seminarteilnahmen. Darüber hinaus konnten sich die Vertriebs-

mitarbeiter im Rahmen spezieller Qualifi zierungsoffensiven auf die Herausforderungen des Marktes 

vorbereiten; allein in den Vertriebsbereichen Privat- und Anlagekunden mit 3 605 Seminarbesuchen. 

Nach wie vor haben Sprachschulungen (insgesamt rund 1 100) einen unverändert hohen Stellenwert. 
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580 Mitarbeiter besuchten teilweise mehrsemestrige Studiengänge, um berufsqualifi zierende Abschlüsse 

zu erreichen. Im Wesentlichen gliedern sich die Abschlüsse in bankbetriebliche und fachorientierte 

 Studiengänge sowie Entwicklungsprogramme für gehobene Fach- und Führungsfunktionen. Für 

 Führungskräfte stand das Bildungsprogramm Managementkompetenz im Vordergrund. Dabei erfolgte 

die Neukonzeption eines Betreuungsprogramms für interne Potenzialträger. Mit diesem Programm 

wird der Managementnachwuchs zielgerichtet und strukturiert entwickelt. Das Programm startete im 

Dezember 2007 mit den ersten 15 Teilnehmern.

Einführung Digitale Personalakte.

Im Zuge der weiteren Prozessoptimierung im Personalbereich wurde ab Ende 2007 die Digitale 

Personal akte in der LBBW zunächst für die Beschäftigten der LBBW und BW-Bank eingeführt. Damit 

 können nicht nur beträchtliche Raum- und Archivierungskosten eingespart werden. Zusätzlich 

werden auch standortübergreifende, strukturierte und zeitsparende Zugriffsmöglichkeiten geschaffen. 

LBBW-FlexiWertkonto.

Als eine der ersten deutschen Banken eröffnet die LBBW mit einem Zeitwertkontenmodell für die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der LBBW und BW-Bank die Möglichkeit, ihre Berufs- und Ruhestands-

planung fl exibler zu gestalten. Das FlexiWertkonto ist ein modernes, attraktives und in dieser Form 

in der deutschen Finanzwirtschaft bislang einzigartiges Personalinstrument. Damit wird es möglich, 

trotz verlängerter Lebensarbeitszeit ohne fi nanzielle Einbußen früher in den Ruhestand zu treten. Die 

Beschäftigten haben dazu die Möglichkeit, Teile ihres Bruttogehalts separat auf diesem Konto anzu-

sparen. Das LBBW-FlexiWertkonto fi nanziert dann die Phase zwischen dem selbst gewählten Zeitpunkt 

und dem gesetzlichen Eintritt des Rentenalters. Auch vorübergehende Auszeiten und Sabbaticals, etwa 

für die Weiterbildung oder die Pfl ege von Familienangehörigen, lassen sich so verwirklichen. Dieses 

Konto ergänzt das breite Spektrum verschiedener Varianten betrieblicher Altersvorsorgelösungen, die 

der LBBW-Konzern seinen Beschäftigten anbietet.

LBBW-Kindertagesstätte »Frechdax«.

Als wichtiger Beitrag zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf wurde am Standort 

»Am Hauptbahnhof« in Stuttgart am 1. Februar 2007 die Kindertagesstätte »Frechdax« eröffnet. Sie 

bietet 25 Betreuungsplätze und fünf Gastkinderplätze an. Damit soll vor allem Frauen eine qualifi zierte 

Weiterbeschäftigung in ihrem bisherigen Arbeitsumfeld bei der LBBW und BW-Bank ermöglicht werden. 

Das Konzept für die Vergabe der Kita-Plätze wurde gemeinsam mit der Personalvertretung entwickelt.
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LBBW VerbesserungsProzess.

Das in der Finanzbranche seit Jahren als führend geltende Ideenmanagement der LBBW setzt gezielt auf 

die Innovationskraft aller Mitarbeiter. Sie tragen mit ihren Anregungen und Ideen aktiv dazu bei, dass 

Prozesse verbessert und Kosten eingespart werden, die Betreuung der Kunden weiter vertieft, neue 

erfolgreiche Produkte entstehen und Risiken minimiert werden können. 2007 reichten die Mitarbeiter 

über 2 500 Vorschläge ein, mit knapp einem Drittel wurde ein sehr hoher Anteil umgesetzt. Bei rund 

9 500 teilnahmeberechtigten Mitarbeitern erreichte mit 26,3 % auch die Beteiligungsquote einen hohen 

Wert, liegt doch der Durchschnitt im Bankenvergleich bei nur rund 12 % teilnehmenden Mitarbeitern 

und 18 % Annahmeanteil. Insgesamt summierten sich die über den LBBW VerbesserungsProzess erziel ten 

Einsparungen 2007 auf ein Volumen von rund 1,7 Mio. EUR.
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Compliance.

Im LBBW-Konzern wird Compliance umfassend als die Beherrschung des Risikos defi niert, das durch 

Beeinträchtigung des Geschäftsmodells, der Reputation und des Erfolgs des Konzerns durch die Nicht-

erfüllung von Gesetzen und Regularien, internen Standards und Vorschriften sowie durch enttäuschte 

Erwartungen der Eigentümer, Kunden, Mitarbeiter und Öffentlichkeit entsteht.

Um dieses Risiko zu beherrschen, wurde 2007 die operationale Neuausrichtung von Compliance in der 

Bank erfolgreich durchgeführt und damit begonnen, die Konzerntöchter und -niederlassungen operativ 

einzubeziehen (horizontale Compliance-Verantwortung) sowie das LBBW-Compliance-Management-

System weiter auszubauen. Dazu werden interne Richtlinien und Grundsätze aus den rechtlichen An-

forderungen abgeleitet und in interne Prozesse übertragen. Ziel ist es, eine durchgreifende Prävention 

zu erreichen, indem sich alle Mitarbeiter zu rechtmäßigem Verhalten bekennen und sich entsprechend 

verhalten, womit letztendlich Risikotransparenz erzielt wird.

Kapitalmarkt-Compliance.

Die EU-Richtlinie über Märkte für Finanzinstrumente (MiFID) wurde vom deutschen Gesetzgeber zum 

1. November 2007 durch das Finanzmarktrichtlinie-Umsetzungsgesetz (FRUG) vollzogen. Die LBBW 

hat die Voraussetzungen für die zeitgerechte Umsetzung der neuen Anforderungen geschaffen. Auf-

sichtsrechtlich zugestandene Übergangslösungen werden nur für wenige Restarbeiten genutzt. Durch 

die Einführung interner Grundsätze zum Interessenkonfl iktmanagement werden im Sinne des Kunden 

potenzielle Interessenkonfl ikte im Wertpapiergeschäft identifi ziert. Durch organisatorische Vorkeh-

  rungen wird sichergestellt, dass die angebotenen Wertpapierdienstleistungen nicht durch  Interessen  -

konfl ikte beeinträchtigt werden. Sollten diese Konfl ikte nicht im Kundeninteresse gelöst werden können, 

werden sie dem Kunden offengelegt.

Der Compliance-Beauftragte des LBBW-Konzerns nahm seine Aufgaben unabhängig wahr und  berichtete 

regelmäßig dem Vorstand. Die Beschäftigten wurden auch 2007 durch Schulungen auf das Erkennen 

des Insidermerkmals und das daraus resultierende Handelsverbot sensibilisiert. Über aktuelle Entwick-

lungen hat Kapitalmarkt-Compliance die Mitarbeiter via Intranet auf dem Laufenden gehalten. 

Geldwäscheprävention.

Neue komplexe Finanzprodukte, eine hohe Innovationsgeschwindigkeit im Bereich der Kommunika-

tions- und Informationstechnologie sowie politisch nur schwer überschaubare Entwicklungen in einigen 

Staaten stellen die Geldwäscheprävention und Bekämpfung der Terrorismusfi nanzierung vor steigende 

Herausforderungen. Das immer komplexere Umfeld erfordert daher eine kontinuierliche Anpassung 




































































































































































